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Immer mehr Ausländer 
 

Die Schweiz wird 
«weg-migrationalisiert» 

 
von Anian Liebrand, Redaktion «Schweizerzeit» 

 
Das Bundesamt für Statistik veröffentlichte diese Woche einen neuen Be-
richt über die Bevölkerungsstruktur der Schweiz. Immer mehr Menschen 
verfügten demnach über einen «Migrationshintergrund» – ganze 36 Prozent 
seien es insgesamt. Bei den unter sechs-Jährigen beträgt dieser Anteil gar 
über 50 Prozent! Doch das ist nur die halbe Wahrheit. De facto leben hier-
zulande noch viel mehr Menschen mit direkten, ausländischen Wurzeln. 
 
Der grosse Bevölkerungs-Austausch ist Realität. Während die Zahl der «Bio-
Schweizer» kontinuierlich abnimmt, nimmt die Zahl der Personen mit ausländi-
schem Hintergrund stark zu: In der Schweiz leben heute über 2,5 Millionen Men-
schen, die über 15 Jahre alt sind einen Migrationshintergrund haben – was einer 
Zunahme von über 50 Prozent zwischen 2003 und 2015 entspricht. Der Bevöl-
kerungsanteil über 15 Jahre ohne Migrationshintergrund ist im gleichen Zeitraum 
von 70 auf 63 Prozent gesunken. 
 

Keine Trend-Umkehr in Sicht 
 
Alle Prognosen kommen zum selben Schluss: Es wird in Zukunft keine Trend-
Umkehr geben, sind doch in den letzten 20 Jahren stets mehr Personen in die 
Schweiz eingewandert als ausgewandert. Das zeigt sich insbesondere bei Kin-
dern: Je jünger die Kinder sind, desto eher gehören sie einem Haushalt mit Mig-
rationshintergrund an. 54 Prozent der Kinder unter sechs Jahren lebten im Jahr 
2015 in einem Haushalt mit Migrationshintergrund. 
 
Aber auch bei anderen Altersgruppen ist dieser Anteil überdurchschnittlich hoch: 
Bei den 31- bis 40-Jährigen hat fast jeder Zweite einen Migrationshintergrund (49 
Prozent). Bei den 32-, 37- und 38-Jährigen hat sogar die Mehrheit einen Migra-
tionshintergrund. Zum Vergleich: Bei den 61- bis 70-Jährigen sind es gerade mal 
23 Prozent. 

http://www.schweizerzeit.ch/
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Was heisst «Migrationshintergrund»? 
 
Bei diesen Erhebungen interessiert einen natürlich umgehend die Frage: Was 
bedeutet eigentlich «mit Migrationshintergrund»? Im ersten Moment mag man 
schätzen, diese Bezeichnung umfasse alle Personen mit mindestens einem aus-
ländischen Elternteil. Doch weit gefehlt! Würde dieses Kriterium gelten, müsste 
das Bundesamt für Statistik von weit mehr als 2,5 Millionen Menschen berichten. 
 
Als Personen mit Migrationshintergrund werden nämlich eingestuft: 
 
 Personen ausländischer Staatsangehörigkeit 
 eingebürgerte Schweizer (ausser: die Person und deren Eltern wurden in der 

Schweiz geboren) 
 gebürtige Schweizer mit Eltern, die beide im Ausland geboren wurden. 
 
Keinen Migrationshintergrund hat man laut Bundesamt für Statistik, wenn man: 
 
 als Schweizer zur Welt gekommen ist und mindestens ein Elternteil in der 

Schweiz geboren wurde 
 

Was die Statistik verschweigt 
 
Sie merken es sofort, oder? Diese Kriterien verschleiern das ganze Ausmass der 
«Ver-Ausländisierung» oder «Weg-Migrationalisierung» der Schweiz – ohne dies 
zu werten. Ein in der Schweiz geborener und eingebürgerter Kosovo-Albaner, 
dessen ebenfalls eingebürgerter, kosovarischstämmiger Vater in der Schweiz 
geboren ist, hat laut Bundesamt für Statistik beispielsweise keinen Migrations-
hintergrund! 
 
Heiratet der eingebürgerte Neu-Schweizer nun wiederum eine in ihrem Heimat-
land aufgewachsene Kosovo-Albanerin (die zu ihm in die Schweiz zieht) und 
kriegt mit ihr ein Kind, das sie in der Schweiz grossziehen – dann wird dieses 
Kind in keiner Bundes-Statistik als «mit Migrationshintergrund» ausgewiesen, 
obwohl offensichtlich ist, dass es einen ausländischen Hintergrund hat. 
 
Als «ohne Migrationshintergrund» gelten zum Beispiel auch die Kinder, die ein 
Schweizer mit seiner ausländischen Partnerin – sei sie aus Thailand, Senegal, 
der Dominikanischen Republik oder der Ukraine stammend – gezeugt hat. Ob-
wohl man es den Kindern nur schon optisch ansieht, dass sie einen fremden 
(Teil-)Hintergrund haben, werden sie vom Bund als «Bio-Schweizer» ohne Mig-
rationshintergrund ausgewiesen, schliesslich ist mindestens ein Elternteil 
Schweizer oder hier geboren. Wie absurd ist das denn? 
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Es liegt auf der Hand: Der Bund weist einen viel zu niedrigen Migrations-Anteil 
aus. Ob das wohl Absicht ist? 
 

Schweizer bald die Minderheit? 
 
Der grösste Anteil der in der Schweiz lebenden Ausländer kommt im Übrigen – 
noch! – aus Europa, nämlich zu 85 Prozent, wobei die italienischen Staatsbürger 
mit über 300‘000 die grösste Gruppe sind. Bereits sieben Prozent haben eine 
Staatsbürgerschaft eines asiatischen Landes – fünf Prozent haben einen Pass 
eines afrikanischen Staats, bei denen all die «Sans-Papiers» oder jene tausende 
Asylbewerber, die nicht wissen wollen, woher sie kommen, allerdings nicht ein-
gerechnet sind. 
 
Die Statistik zählt übrigens über 60‘000 Personen «mit nicht bestimmbarem Mig-
rationsstatus». In den vergangenen 25 Jahren ist logischerweise auch die Zahl 
der Einbürgerungen sprunghaft angestiegen – nicht weniger als 775‘000 Auslän-
der sind eingebürgert worden. Das ist mehr als die Einwohnerzahl des drittbevöl-
kerungsreichsten Schweizer Kantons, des Kantons Waadt. 
 
Werden keine politischen Massnahmen getroffen, um die unkontrollierte Mas-
seneinwanderung umgehend zu stoppen, kann es als unumkehrbare mathema-
tische Realität betrachtet werden, dass die ethnischen Schweizer in wenigen 
Jahrzehnten zur Minderheit im eigenen Land geworden sind – mit allen damit 
verbundenen Konsequenzen. 
 

Anian Liebrand 
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